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tragen es auf der ganzen Wallfahrt, andre legen es der
Bequemlichkeit halber nur erst vor Tirapati an. Dort an
gelangt, nimmt man es ab und legt es in einen Kasten als
Opfer; von hieraus verkaufen die Priester die Spangen zum
Silberwert. Tirapati ist ein Heiligtum Wischnus, und keinerlei
Tiere dürfen hier geopfert werden. Dasselbe Gelöbnis in
Verbindung mit einem Opfer wird aber in Bangalor dar
gebracht, wo ein Tempel mit den Steiubildnissen der sechs
Gottheiten: Krupama, Mariama, Madnrama, Mutialama,
Saviarama und Kalama steht. Der Priester ist ein Paria,
und Hindus aller Kasten aus der Nachbarschaft kommen
hierher, um Gelübde zu leisten. Namentlich bringt man
kranke Kinder dorthin und gelobt, daß sie nach der Genesung
das Mundschloß tragen sollen. Ist das Kind aber noch zu
jung, um die Operation gut vertragen zu können, so hilft
man sich dadurch, daß man statt der Backen eine Banane
mit der Spange durchbohrt, die dann von dem Kinde ge
tragen wird. Zuweilen schicken auch Leute aus niederen
Kasten ihre Frauen und Kinder statt ihrer zum Heiligtum
und lassen diese das Mundschloß tragen.

Die gewöhnlichen Mundschlösser sind ans Silber; cs
giebt aber auch solche aus Gold, Kupfer und Bronze. Ein
silbernes kostet 3 Annas. Im Jahre 1889 wurden im
Tempel von Bangalor nur 10 Mundschlösser geopfert, doch

in manchen Jah
ren steigt deren
Zahl auf 50.

Von den Schafen,
Ziegen und Hüh
nern, welche bei
dieser Gelegenheit
vor dem Tempel
geopfert werden,
erhalt der Priester
nur die Köpfe;
den Rest des Flci
schcs müssen die
Frommen und

ihre Freunde ver
zehren , verkanfen
dürfen sie densel

ben nicht. Auch opfert man gelbes Zeug und Kokosnüsse.
Am letzten Tage des Festes erscheint jeder Wallfahrer mit
 einem Lichte, das er samt einer Pastete dem Priester dar
bringt.

Wie bei dem Mnndschlosse sich schon eine Milderung der
ursprünglichen Sitte zeigt, so ist es auch mit einem andern
religiösen Gebrauche, der bei den Tempelfestlichkeiten in
Bangalor stattfindet. Früher befestigte man sich scharfe
Haken in das Fleisch, die an Seile angebracht waren, an
denen man sich um einen feststehenden Pfahl herumschwang.
Jetzt macht man das einfacher und schmerzloser in einer Art
Schaukel, in die man sich setzt, und die um den Pfahl herum
geschwungen wird. Der Priester leitet die Sache und erhält
dafür 4 Annas vom Erwachsenen, 2 von jedem Kinde
 (1 Annas — 12 Pfennige). Wer auch diese geringe Summe
nicht aufzubringen vermag, behilft sich damit, daß er dreimal
um den Pfosten herumgeht. Dabei zerbricht man Kokosnüsse
am Grunde des Pfostens. Das Fest dauert fünf bis sechs
Tage, und dabei ist alles aus den niederen Kasten, ein
geschlossen der Priester, betrunken. Am letzten Festtage opfert
der Priester einen selbstgekauften Büffel der Krupama und
ihren Schwestern; thäte er dieses nicht, so würde die Göttin
erzürnen und eines seiner Familienglieder im Laufe des
Jahres töten. Hauptsache des Festes ist, die Göttin Kru
pama bei guter Laune zu erhalten.

Der Burgwall von Gornij Pop lat.
Der Bergwerkshauptmann, Herr V. Radimsky, ein

zuverlässiger Beobachter der bosnisch-herzögischen Altertümer,
beschreibt im Serajevoer Glasnik zem. muzeja, Bd. II,
Heft 3 , S. 292 bis 295 einen der merkwürdigsten uralten
Burgwälle des Okkupationsgebietes. In der Gemeinde
Gornij Poplat des Bezirkes von Stolac erhebt sich östlich
von der Straße Stolac-Cjubinje das Vrsnik-Gebirge (Meeres-
höhe 514 m). Schon beim Aufstieg von der Straße ge
wahrt man die auf der Berghöhe gelegene gewaltige Gomila
(oder Gromila — , Erdhaufen). Blickt man ans der Straße
von der Höhe der 2 egulja-Karaula nach rückwärts, so erkennt
man leicht, daß drei konzentrische Wälle die Gomila umgeben,
daß daher die ans dem Vrsnik befindliche große Anhäufung
das Terrain beherrscht.

Wie der Grundriß zeigt, hat dieser Burgwall eine ellip
tische Form, die der Linie des Bergabhanges folgt und
von Nordwest zu Südost sich erstreckt. Er besteht aus fol
genden Teilen: 1 . einer Gomila A; 2 . einem kreisrunden
aufgeschütteten inneren Wallet; 3. einem inneren Walle C;

4 . einem mittleren Walle D; 5. einem zu letzterem parallelen
Walle E, und 6 . aus dem äußeren Walle F. Die Gomila {A)
ist aus herbeigeschafften größeren Steinen errichtet, 7 m hoch,
hat tut runden Fundament 25 m Durchmesser und ans der
Spitze 7 tu. Am Rande der Höhe läuft eine Brustwehr von
Im Höhe, die einen Raum von 5m im Durchmesser um
schließt. Offenbar diente diese Gomila als eine Späherwarte.
Der runde, innere zerbröckelte Wall (B) liegt ebenso wie die
Goinila in der zweiten Achse des Baues und ist vom Fun
dament der Gomila 8 m entfernt. Er besteht aus einer
runden Anfschüttuttg, hat 42 m im äußeren Durchmesser
und umfängt einen Raum von 28 m im Durchmesser. Die
Fnndamentbreite dieses Walles beträgt 7 in, die Breite an der
Spitze 3 m und die Höhe 3 m. Ein Eingang ist nicht mehr
erkennbar und es ist unentschieden, ob dieser Raum als
etwaige letzte Zufluchtsstätte der Verteidiger oder als Heilig-
tnin gedient haben mag. Die große Achse des inneren
Walles (C) beträgt 158 m, die kleine 116 m, der Umfang
431m; die große Achse des mittleren Walles (_D) 312 m,
die kleine 212 m, der Umfang 822 m. Der Querwall (E)
hat die Länge von 250 m. Zweifellos hatte dieser Wall die
Stärke der Befestigung auf der minder steilen Seite des
Berges zu erhöhen. Der äußere Wall ( F) hat eine Längen
achse von 371 m und eine kleine Achse von 269 m, der Um-


